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März —1911 ſind dieſelben unter Leitung des Ur Hogarth fort
geſetzt worden. Hiebei ind an der Ußſeite der Zitadelle Kais auf
gedeckt worden, die mit Reliefs Im Stile der kappadoziſchen enk
mäler geziert Qren Andere Reliefs and man der Südmauer
des großen vor dem Palaſte Eines davon zeig 3Uum erſtenMale das Kamel in hettithiſcher Skulptur Auf einem anderen iehteine ſeltſame Gottheit in Geſtalt eines Skorpions mit Adler
flügeln nd Stierfüßen. Inſchriften mit hettithiſcher Schrift wurden
mehr al  5 fünfzig gefunden, dazu bumt noch Eemn halbes DutzendKeilſchriften. 0 man ù den früher vorhandenen hettithiſchen
Inſchriften dieſe eEuen hinzu, ⁰ dürfte die Zahl erſelben hundert
nicht mehr eit entfernt ſein. Verſuche, die NMan bi  8 jetzt 5  ur
Entzifferung der hettithiſchen Schrift gemacht hat, ind QNn dem ver
wickelten Schriftſyſtem, deſſen Zeichen Jorte, Silben und Laute

bezeichnen ſcheinen und deren ah mehr als 200 beträgt, ſowie
Mangel von zweiſprachigen Urkunden geſcheitert. In neueſterZeit hat R Thompſon den Verſuch emacht, die ätſel dieſerSchrift ù löſen, nd er glaubt den Namen „Sangar““, König von

Karkemisch, und den Namen dieſer erkennen. Mit welchem
Erfolg dieſer Verſuch gekrönt ſein wird, muß die Zutun lehren.Dieſe kurze Skizze ber die neueſten Ausgrabungen in den
oben genannten bleten iſt geſchrieben worden, den brientali—
ſchen Fa  Udien Fernſtehenden einen Einblick U gewähren mn einen
kleinen 128  Cil der Kulturarbeit der X  detztzeit, welcher Männer, aus  ·
geſtattet mit reichem Wiſſen und großer Selbſtaufopferung, ichwidmen, UI die Bande enger 3u nüpfen, E die Gegenwartmit der Vergangenheit verhinden.
Artikels zitiert iſt

Verzeichnis der benutzten Literatur, inſoweit —4 le nicht Im des

ibliſche Zeitſchrift 868 (1911)
ibliſche Zeitfragen 14 (1910), und HeftDer Alte Orient 1908), Heft; (1903), HeftB. Die Ausgrabungen in Aſſyrien und Babylonien eipzig
Orientaliſtiſche Literaturzeitung ((9123 XVI
Revue biblique internationa OVA Series X (1913)Theologie und Glaube II (1910); 1 1911

gelbſtbeherrſchung und Hewiſſensreinheit Ale Ziel
der täglichen Bommunion.

Paſtorale Winke von FI. Leltner 88 Ii Mautern (Steiermar'z).
Vor TIA des Kommuniondekretes vom ezember 190

war die tägliche Kommunion nach der Ehre bewährter Autoren
an die Bedingung gernü  V daß nan Ni bloß den Stand der
nade Eſitze, ſondern auch Ereits eine Herrſchaft Üüber emne
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Leidenſchaften erlangt habe, daß man, frei von jeder Anhänglichkeit
Qn läßliche Sünden, dieſelben mit Ueberlegung nicht mehr begehe.
Durch genanntes iſt dieſe Beſchränkung hinfällig geworden
und darf nunmehr demjenigen, der ſich IM QAnde der nade be
findet und von rechter ſicht geleitet wird, auch die tägliche Kom—

muntern
munion nicht verweigert werden; man Oll ihn vielmehr da  5  *  U

Der eifrige Beichtvater ird ſich aber 8 angelegen ſein laſſen,
dur weiſe Seelenleitung dahin 3 wirken, daß jene vollkommene
Selbſtbeherrſchung und die durch ſie bewirkte Gewiſſensreinheit, die
Uher eine Bedingung der täglichen Kommunion war, Unter dem
Einfluſſe der ſakramentalen Gnade allmählich Ols rucht der tãg
lichen Kommunion zutoge ete Das heiligſte Sakrament iſt dem
Samenkorn vergleichbar, das, mn gutes Erdreich eſtreut, lelfache
Frucht bringt. Die Frucht der öfteren Kommunion ird aber M o
reichlicher ein, 16 beſſer die Vorbereitung des Empfängers iſt und
18 etreuer die ſakramentale Gnade 3ul Tugendübung benützt.
Aber auch die eelenleitung iſt, dieſes Ziel erreichen, von.

Bedeutung. Zur Paſtoration frommer Seelen ermuntert der
heilige Alfons die Beichtväter mit den Worten „Es iſt emn
wohlgefälliges Werk ene rau ſchmücken, Seelen Im
geiſtlichen En wei EL auszubilden, damit ſie ſich gun 60

eſu chenken
Eine vollkommene Seele iſt mn einen Augen wohlgefälliger V
Quſen unvollkommene ApP I., 1)

Aufgabe des e(elenleiters Ird ES nmun ſein, de Tugendſtreben
der frommen Seelen überwachen, ſie auf die Gefahren aufmerk⸗
ſam 3u machen, welche das geiſtliche (N bedrohen, trrige An
ichten 3 berichtigen, aufzumuntern, venn der Eifer erkaltet, Jum
Kampfe die Leidenſchaften anzuſpornen kurz mn dieſem
Kampfe Hhnen ein weiſer Führer ſein Nicht ſelten haben nämlich
Ebſame Seelen ber das Weſen der chriſtlichen Vollkommenheit
irrige Anſichten, die, wenn ſié nicht beſeitigt werden, den Fortſchritt
Im Tugendleben unmöglich machen. Scupoli, der Verfaſſer des vor
trefflichen Werkes „Der geiſtliche Kampf“ ſagt im Kapitel, daß
viele Seéelen die chriſtliche Vollkommenheit in Uebungen etzen, die
bloß Mittel oder Früchte derſelben, nicht aber die Vollkommenheitſelbſt ſind, Gebete, Kirchenbeſuch, Empfang der Satramente
und dergleichen, die infolgedeſſen ihr Inneres vernachläſſigen und
thr Herz von verkehrten Leidenſchaften beherrſchen aſſen; ſie ſind,
fährt fort, eigenſinnig, überaus empfindlich, wollen ſich den An
ordnungen Gottes mn den Trübſalen nich unterwerfen; und obwohl
ſie ˙ Elen. ſind, ſchreiben ſie ſich doch eine Vollkommenheit
die ihnen fremd iſt Solche Seelen ind vor Em ber das Weſen
der chriſtlichen Vollkommenheit aufzuklären. Sie ſollen zwar jene
Mittel des Heiles hochſchätzen nd eifrig benützen, aber vor llem
dahin ſtreben, ich immer vollkommener mit dem Willen Gottes 3U
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vereinigen nd darum durch ernſtlichen am ihre Leiden
haften allmählich jene Hinderniſſe beſeitigen, die dieſer Ver
einigung mit ott Im Wege ſtehen So dieſer Geiſteslehrer. Auch
frommen Seelen kann nicht oft genug das V  Wort des Heilandes
mn Erinnerung bringen „Das Himmeleeich leidet Gewalt und nur
die Gewalt brauchen, reißen 8 NI ſich“ (Mt 11, 1275 und wiederum
die Mahnung: „Wer nach mir kommen will, verleugne ſich elbſt,
nehme ſein Kreuz auf ſich und olge miu W (Mt 16, 24) Das
ernſte Streben nach der chriſtlichen Vollkommenheit fordert einen
beſtändigen Kampf nd in dieſem Am ſoll der Seelenleiter em
kundiger Führer ſein Als ſolcher muß ſelbſt die Feinde wohl
kennen, die bekämpfen ind, mu mit deren Waffen und Kampfes
eiſe wohl ertraut ſein; n würde EL ſich vergeblich bemühen,
die ſeiner Leitung unterſtehenden Seelen 3Um endlichen Siege 3u
führen Es gilt in dieſem Kampfe vor allem, innere Feinde be
kämpfen, nämlich die mannigfaltigen Affekte und Leidenſchaften, ſie
durch Selbſtverleugnung 3u bändigen und allmählich der Herr

der ernun unterwerfen.
Geheimnisvoll iſt das Seéelenleben. Stets die Wiſſenſcha

das Dunkel desſelben aufzuklären. Doch nur der Glaube und die
gläubige Wi  N vermögen jenen klaren Einblick mn U
gewähren, welcher eine ſichere Seelenleitung möglich macht Vor
aAllem muß der Seelenleiter die nötige Menſchenkenntnis durch die
Kenntnis ſeiner elbſt, durch em innerliches EN erlangen Uchen

muß gelernt aben, Im Buche des eigenen erzens eſen, Uun!
auch einen laren und icheren Einblick mn das Herz des Nächſten

gewinnen. Die Leidenſchaften ſollen nicht ausgerottet, ondern
bloß gebändigt und der Tugend dienſtbar emacht werden Sie
gehören 0 zur menſchlichen Natur; ſie ind Uuns vom Schöpfer 9Ee
geben, Ami unſer Willen von Hhnen unterſtützt nicht bloß Gutes
tue, ſondern EeS auch ſchneller, vollkommener und eudiger voll
bringe. Sie ind die eurigen Roſſe, die btt der Herr vor unſere
CCleE geſpann hat, QAmt wir auf dem Wege der Vollkommenheit
ſchnell voraneilen Uunſerem Ziele 3. Freilich ſind die Leidenſchaften,
wie der Glaube lehrt, durch die Sünde unbotmäßig geworden, ſie
Aben ſich der Herrſchaft des enſchen entzogen und reißen nNuLr
allzu oft den menſchlichen Willen hinein mn Unde und Verderben
Aaher un die Pflicht des Chriſten, die ungeordneten Leidenſchaften

bekämpfen, ſie allmählich mit il der Nade 3 ändigen und
der der Vernunft unterwerſen. Der Seelenführer ird
ſich NUn vorerſt arüber Klarheit verſchaffen müſſen, E Erfolge

Hi dieſem Kampfe vernünftigerweiſe Erwarten und darum auch
mit Recht ordern kann. Die Kenntni des menſchlichen Herzens
überhaupt und der natürlichen ud übernatürlichen Anlagen 1 3
leitenden Cele werden ihm ierüber genügenden ¹u geben
Vor allem hängt der Sieg ber die Leidenſchaften von der gött
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lichen Gnade ab, die Qus dem heiligſten Satramente wie Qus einem
Geſundbrunnen uns um ⁰ reichlicher zuflie  7 e 0  Er und würdiger
Wwir ＋

E

E empfangen. Die heilige Kirche ehrt, daß durch dieſes
Satrament die lut der Begierlichkeit gemildert und das geiſtliche
en geſtärkt ird Das Konzil von Trient E88 13, 6. mahn
die Gläubigen, „dieſes QAtramen oft und ˙o empfangen, daß Ees
ihnen das en des Geiſtes und die beſtändige Geſund⸗
heit der Seele gewähre und daß ſie durch deſſen Kraft geſtär Qaus
dieſer irdiſchen Pilgerſcha mn die immliſche Heimat gelangen“. Das
Maß der Gnaden, die wir empfangen, ird allerdings auch
vom ENn Gottes eſtimmt, der frei iſt H der Austeilung ſeiner
Gnaden Es gab jeder Zeit hochbegnadigte Seelen, die eine

von Gnaden empfingen, daß ſie chon IM zarten EL zur
vollkommenen Herrſchaft ber ſich und großer ewiſſen
reinheit gelangten.

me ſo volltommene Beherrſchung ſeiner ſchon m
Jugend iſt allerdings eine eltene Erſcheinung, ſie iſt die
einer außerordentlichen Nade und Ird wohl m der ege IIII

jenen verliehen, die ott en  CL einer öheren Stufe der
Heiligkeit erheben Ill oder die EL für außerordentliche Dienſte zum
Seelenheile anderer in ſeiner Kirche eſtimm hat anche Heilige
wieder empfingen leſeé nade vollkommener Selbſtbeherrſchung erſt,
nachdem ſie einen heldenmütigen Akt der Tugend geſetzt hatten.
Für Johannes Gualbertus war die Verzeihung, die dem örder
ſeines Bruders gewährte, der Anfang eines eiligen Lebens. Der
heilige Thomas von Aquino erlangte durch den ſiegreichen Kampf

eine Buhlerin die nade, niemals mehr eine ungeordnete
Regung des Fleiſches fühlen „Aber gewöhnlich“, ſagt der heilige
Laurentius Juſtiniani (In C8 0 Innoc.), „macht ott der Herr nie⸗
manden vollkommen ohne ange und anſtrengende Uebung; Qher
arren ſo wenige auf dem Kampfplatze dus und gelangen noch weniger
3ul Siegespalme.“ ber eine weiſe Seelenleitung iſt die ſicherſte
Gewähr, daß eifrige Seelen n dieſem Kampfe ſich * treu
weiſen werden Der Seelenführer ird Aher jene, die ſich ſeiner
Leitung anvertrauen, vor allem darüber elehren, wie ſie ſich Im
Kampfe die Leidenſchaften verhalten Aben Viele ind m
dem rrtum efangen, daß das Empfinden unordentlicher egungen
ſchon unde ſei; beſonders wenn mit demſelben emn ſinnliches, wenn
gleich unfreiwilliges Wohlgefallen verbunden iſt Sie können das
sentire und COnsentire nicht unterſcheiden. Was iſt die olge davon?
Entmutigung E die Waffen, gibt em Bemühen auf,
das doch nutzlos 3 ſein ſcheint Aufklärung tut da not Man ſoll
jene, die ernſtlich nach der Vollkommenheit ſtreben, mit der Ver
ſicherung beruhigen, daß ſie im Zweifel, ob ſie eingewilligt
aben, das Urteil thren Unſten nicht bloß fällen dürfen, ſondern
auch ollen.

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1913
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In dieſem geiſtigen Kampfe wechſeln gewöhnlich, beſonders im
Beginne desſelben, Siege ud Niederlagen ab Trotz de aufrich⸗
igen Willens begeht noch Fehler, die aber CL die treb
ſame Seele noch den Seelenleiter entmutigen dürfen. Der heilige
Alfons ermahnt Seelen, 7 ſie ollen ſich nach begangenem
Fehler nicht übermäßig betrüben, wohl aber ſich ſogleich verdemütigen
und nach Erweckung der Reue und des Beſſerungsvorſatzes ſich be
ruhigen“. Selbſt die Heiligen erlangten nicht immer jene vollkom
mene Selbſtbeherrſchung, we alle ungeordneten Regungen der
Leidenſchaft ausſchließt Der heilige Paulus, der begeiſterte Lob
redner der Jungfräulichkeit, em Cſd der Auserwählung, rede von
einem Eſe in ſeinen liedern, das dem Geſetz des Geiſtes Der
1 Der heilige Klemens M Hofbauer fühlte manchmal Eem plötz
E Aufwallen ſeines lebhaften Temperamentes. Waren e
gungen auch Ur Unfreiwillig, uUuL AaCtUuUs Primo-primi, ˙
doch verdémütigend. „Gott der Herl, prach CL, „ließ mi dieſe
Lebhaftigkeit und Empfindlichkeit zurück, —Aum mich zu verdemütigen“.
Solche Unvollkommenheiten ſind, wie der heilige Vinzenz Paul
bemerkt, die Aſche, Imt btt die heldenmütigen Tugenden ſeiner
Diener bedeckt, ſie vor dem ſo verderblichen Eigendünkel U
ewahren. Immerhin muß die Cele den Am die Leiden—
chaften ern nehmen. „Nur wer geſetzmäßig kämpft, Ird gekrönt“
2 Tim In dieſem Kampfe ſoll ſich die Cele nicht auf die

Defenſive beſchränken, ondern mutig die enſive ergreifen; dieſer
winkt der vollſtändige Sieg Manche muhen ſich redlich ab, Am ſünd

Edanten und Vorſtellungen abzuweiſen, ungeordnete Re
gungen unterdrücken; aber trotz CL Bemühungen kehren diEe
ſelben wie die Mückenſchwärme immer wieder zurück und nötigen
zur Abwehr. Man wird dann müde. Darum möge die Seele

ihre Feinde, namentlich gegen die Hauptleidenſchaft angriffs
weiſe vorgehen, ſie ſoll die der Leidenſchaft entgegengeſetzte
Tugend eifrig üben, ſich bei Beleidigungen I damit be
gnügen, die egungen des Unwillens, der Rachſucht unterdrücken,
ondern ſich angewöhnen, das Böſe mit Gutem vergelten, nament⸗
lich für die Beleidiger eten, den Gedanken des ochmute ind
des Ehrgeizes nicht bloß kein E geben, ondern auch die Ge
legenheit, ſich verdemütigen, mutig Ufſuchen und die ſich ſelbſt
darbietende Gelegenheit begierig ausnützen; oder auch mit eimem
heiligen Klemens Me ofbauer Jum Errn flehen „D Herr, erhöhe dich
nd verdemütige mich.“ Bei körperlichen oder geiſtigen Leiden oll ſie
nicht bloß die Ungeduld bekämpfen, ſondern mn gläubiger Erkenntnis,
daß Leiden en Erweis der göttlichen iebe ſind,‚ für ieſelben dem
Herrn danken, Gottes üte m. Ute ud böſen Stunden lobpreiſen.
„Dieſes Vorgehen“, ſagt T.

iſſot, „wäre Ollein ſchon hinreichend,
Um die —  O  Cele mn kurzer Zeit heilig machen.“ Freilich fordert dieſe
Kampfweiſe heldenmütige Selbſtüberwindung. Doch ahrha from⸗
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Seelen fehlt der entſchloſſene Wille, auch höheren Anforde⸗
rungen der Tugend entſprechen, nicht; und die ſakramentale
nade, die ſie Aus der öfteren Kommunion chöpfen, erweiſt ſich
gerade m ſchwieriger Lage mn auffallender Weiſe wirkſam, wenn
NUL auch der Seéelenführer zweckmäßige Anleitung und Aufmunterung
5  Ur Tugendübung Tteilt. Die heilige Lidwina war chon un früher
Jugend von ott mit furchtbaren Krankheiten heimgeſucht; ihr
bloßer Anblick erfüllte jeden Beſucher mit iefſtem Mitleid. Die
Uebung der Geduld un E bitteren Leiden iel Lidwina ſehr wer;

ſie ihre Jugendgenoſſinnen ſich bei Em Spiele unterhalten
ſah, weinte ſie und war ob thre Elendes untröſtlich. Doch da kam
ihr der Seelenführer Er zeigte ihr Emn wirkſames ittel,
òAm nicht bloß geduldig, ondern mit Freuden leiden Er eitete
ſie (U das Leiden Chriſti etracd  en. Mit tſer verſenkte ſich

Lidwina mn die Betrachtung der Leidensgeheimniſſe und chöpfte
daraus E wunderbare Leidensfreudigkeit, daß ſie unabläſſig dem
Herrn  * für ihre Leiden dankte ne die geiſtliche Leitung wäre
Lidwina wohl den Verſuchungen 3zUum Kleinmut unterlegen und
0 jene Vollkommenheit nicht erreicht, die Um ihr bewundern.

In dieſem Ringen nach vollkommener Selbſtbeherrſchung iſtſtets auf die Pflege des inneren Lehens en Hauptgewicht egen
Ohne die innere gottgefällige Geſinnung iſt ſelbſt die mühevollſteund ſegensreichſte äußere Tätigkeit ohne höheren Wert Dort,
die öftere Kommunion mn Uebung iſt, finden ſich E eifrige Seelen,
die bereit ſind, ſich dem Nächſten mn mannigfaltiger Weiſe nützlich

erweiſen. Nicht zufrieden mit treuer Erfüllung ihrer Standes
pflichten, nehmen ſie Anteil charitativen erken, der
Armen⸗ und Krankenpflege, (M der Verbreitung der
u. ſ eder Seelſorger iſt lücklich preiſen, dem Eem olches
0* Ul Verfügung ſte die Seelſorgsbürde ird ihm dadurch
erleichtert. Doch können gerade chaffensfreudige Seelen nicht
oft ermahnt werden, ber threr äußeren Tätigkeit doch nicht
das innere &  eben vernachläſſigen, ſich E niemals Aus den
ugen verlieren; denn ſtürzen ſie ſich mit übergroßem Eifer m
die äußere Tätigkeit mit Vernachläſſigung der inneren Einkehr,
werden bald rein natürliche oder auch fehlerhafte (otive die Trieb⸗
feder thre Handeln ſein und den Fortſchritt In der Tugend ver
hindern. Insbeſondere ſollen ſie dazu angeleitet werden, ſich immer
tiefer mn der CEmi 3 begründen. die emut, dann iſt das
Tugendgebäude glei  am auf Qn. gebaut und E8 bewahrheiten
ſich ihm die brte des Errn „Und EeS blieſen die Winde und
ſtürmten auf jenes Haus, und E8 fiel und ſein Fall war groß“ (Mt
7 70 Darum ird der Eiſeé Seelenleiter auf dieſen un em
Hauptgewicht egen Jörgenſen, der berühmte Konvertit, erſaßte
eine Biographie, E den te trägt „Ein verborgenes Leben.“
Die Perſon, deren tugendhaftes (Cben darin geſchildert wird, war

507
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Frl Quld Reinhart. Sie unter der Leitung eines weiſen Seelen
ührers die un elernt, eine vielſeitige äußere Tätigkeit mit be
harrlichem Tugendſtreben verbinden. In der klaren Erkenntnis,
wie notwendig auch den begnadigten Seelen die Emu ſei, U
ſie der Seelenführer mn dieſer Tugend durch man Arte Verdemüti—
gung Im preußiſch⸗franzöſiſchen iege leiſtete Paula Samariter—
dienſte Im Militärlazarett. M kam eine Unordnung vor Zur
Spendung der Sakramente war keine orbereitung getroffen Paula,
ermüdet vom Krankendienſt, ſich verſchlafen; eine wirkliche
Schuld lag N VOVL. Der Beichtvater benützte leſeé Gelegenheit,

emne geiſtliche —  ochter verdemütigen; verlangte, daß Qula
die Soldaten für dieſen Fehler Verzeihung bitte Es koſtete
dem Fräulein einen harten Kampf; doch ſiegte ſie ber ſich ſelbſt
So Urde durch die Uebung der (CmMu für ihr Tugendſtreben ein
icheres Fundament gelegt, auf dem ſich Paulas Tugendgebäude
3 immer höherer Vollkommenheit Eerho Wird die Wichtigkeit der
Emu unterſchätzt und darum ihre Uebung vernachläſſigt, dann
treten auch den Seelen, die täglich kommunizieren, nicht ſelten
Erſcheinungen zutage, die anderen Aergernis gereichen. Aher
dann jene bedauern  erte Empfindlichkeit ſelbſt bei wohlwollenden
Ermahnungen; das Nachlaſſen des Eifers, wenn ſie keine Anerken
nung finden; Eiferſucht, Neid, die Schwierigkeit, mit anderen im
Frieden Cben dgl Kurz, ohne emu0 das Unkraut 10

und erſtickt den eizen.
Die Paſtoralklugheit fordert auch, daß ſich der Seelenführer vor

jener Engherzigkeit wohl m acht nehme, we  E alle, die nach oll
kommenheit ſtreben, nach demſelben unabänderlichen ogramm
leiten Ill. Er ſoll edenken, daß NUL das ſichtbare rgan des
Obéerſten unſichtbaren Seelenführers, des Heiligen Geiſtes, iſt Der
göttliche El Uhr nicht alle denſelben Weg, behandelt nicht alle
m erſelben Weiſe Seine Führungen ſind owohl dem beſonderen
Berufe enes jeden Chriſten als auch deſſ natürlichen nlagen
angepa Nicht mit Gewalt, ondern m anfter eiſe, mit „menſch
en Banden“ zie die Seelen ſich, erhebt ſie 3ul Vollkommen
heit Darum ſoll der Seelenführer, das ſi

Aré Organ, emne Leitung
nrit der des Heiligen Geiſtes m Einklang bringen ſuchen, Am ſo die
Wirkſamkeit der nade 10 nicht ſtören, ſondern nach Kräften
fördern Daraus ergibt ſich aber auch die Pflicht, M das Licht von
oben eifrig beten; denn wiſſenſ Kenntniſſe, auch reiche
ſeelſorgliche Erfahrung reichen lezu nicht aus; die Erleuchtung des
Heiligen Geiſtes ird vor allem notwendig ſein, die gan  6 vorzüglich
eine Tu des Gebetes iſt

Es möge noch in ürze emn mwand, den Ian die
ration frommer Seelen erheben könnte, beleuchtet und widerlegt
werden Wie kann doch, Ird mancher agen, der Prieſter, beſonders
der Seelſorger, Beichtkindern, die ſich wöchentlich einſtellen, eine
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ſolche 0 zuwenden, wie C8 ihr Fortſchritt 3 fordern ſcheint;
Er ird er die Zeit nehmen? Wäre Es nicht eklagen,
der Beichtvater mn der Elſe von frommen Seelen Hi Anſpruch

ürde, daß die bedürftigſten Seelen, die Sünder, keinen
Zutritt mehr ihm fänden? E  1 waäre dies ù beklagen! ber
dieſe Gefahr iſt nicht vorhanden, oder ſie kann wenigſtens leicht
vermieden werden. Bei erſonen, die täglich oder V  Er ommuni⸗
zieren, ird 10 doch vorausgeſetzt, daß ſie Creits einen threm CL
und threr Faſſungstraft angemeſſenen Religionsunterricht erhalten
aben, daß ſie auch ihre religiöſen Kenntniſſe erweitern
durch Anhörung des Wortes Gottes, durch Leſung geeigneter 4
5

etiſcher EL Hat darum der Beichtvater einen genügenden
mon m die Seelenverfaſſung eines Bei  mode erlangt, ſind ihm
auch deſſen äußere Verhältniſſe bekannt, ˙ ird die Seéelenleitung
gewöhnlich keinen langen Zeitraum m Anſpruch nehmen. Man hält
10 Im Beichtſtuhl keine langen Exhorten; einige belehrende und auf
munternde Worte, praktiſche inke, das eine oder andere Motiv
Um weiteren Tugendſtreben ird vollkommen genügen, IIIII! den
Zweck der Paſtoration erreichen. Von dem großen Pädagogen
Overberg berichtet ſein iogra  7 daß für gewöhnlich ſeinen
Beichtkindern NUL einen kurzen Uſpruch Ertetlte Nur wenn ſah,
daß enes derſelben anfing, Im Ifer nachzulaſſen, redete dem
ſelben länger 3 Herzen, den Eifer wieder anzufachen. Dem
ſeligen nton Graſſi, den Leo III. elig geſprochen, ma man
den Vorwurf, daß emée prüche, die den Beichtkindern erteile,
gar ſo kurz ſeien Der Heilige wies auf die Kanzel und agte „Dorr
oben ich edigten, nicht aber Im Beich

Die Séelenleitung ird genann Ar'sS artium die größte,
aber auch dieſ unter allen Künſten Die Gefahr, m Aus
übung dieſer un Mißgriffe begehen, ieg darum nahe Doch
wenn der Prieſter mit dem pflichtmäßigen Studium auch eifriges
Gebet verbindet, werden ſeine Bemühungen nicht ohne ſichtbare
Tfolge ſein Mögen auch hie und da ſeine Bemühungen fe  agen,
ſeine Erwartungen getäu werden, mag mn manchem Herz trotz
der ihm zugewendeten geiſtlichen Pflege das Utraut immer wieder
frech emporſchießen, ⁰ ſoll doch IM Vertrauen auf ott fort
fahren, nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen ſeines 0 heiligen
Amtes walten Da  * möge ihn auch die Erwägung anſpornen,
daß N ˙ ſehr die oftmalige Kommunion ù empfehlen imſtande
ſt, Ql den Seelen, 2 ſich oftmals RAnn T

iſche des errn
einfinden, die heilſamen Wirkungen dieſes Satramentes ſich zeigen

größere Selbſtbeherrſchung, Gewiſſensreinheit; wenn ſie nach der
Mahnung des Apoſtels allmählich heranwachſen 5„3uL vollkommenen
Mannheit, U Maße des Vollalters Chriſti“ Eph , 13)


